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Neueſte Nachrichten von Geſellſchaften Londons 
zur Beförderung des Chriſtenthums und der 
N ; Eivilifation. 

* Geſellſchaft für chriſtliche Erkenntniß. Die 
Zahl der ſubſeribirenden Mitglieder beläuft ſich auf 15,000. 
79 5 * 1823 — 3 hat bis 888 N Bis 

eln amente, Pfalter ebet er und actätche 
kan: 60.225 Pf. em. ei Ahle und 50,006 
Pfd. Ausgabe. Die Geſellſchaft hat beſchloſſen, einen be: 
ſondern Fond zur Gründung und Unterhaltung von Schu— 
len für die Eingebornen in Indien zu ſtiften, und dazu 
5000 Pfd votirt, wozu noch ein Geſchenk von 1000 Pfd. 
und ein anderes von 200 Pfd. kommen. 

Continentalgeſellſchaft. 7. Anniv. Ihr Zweck iſt 
die Verbreitung religibſer Erkenntniß auf dem europäifchen 
Veſtlande, ohne ſich jedoch im geringſten in die innere 
Verfaſſung irgend einer religißſen Gemeinde zu miſchen. 
Die Verſammlung erklärt ſich hocherfreut über den ſteigen⸗ 
den Zuwachs der Geſellſchaft im Auslande und ihrer Mit 
tel daheim. Einn. 2133 — Ausg. 2041 Pfd. St. 

Miffionsgefeltfhaft der engliſchen Kirche. Am 
31. Januar wurde das zu Islington, im Norden von Lon⸗ 
don, gegründete Seminar für Miſſionäre feierlichſt eröffnet. 
Die Zahl der Seminariſten war zwölf. Da das Klima 
von Sierra Leone den Europäern höchſt ungünſtig iſt, und 
in Folge neuerer Todesfalle — von ſieben erſt kürzlich dort 
angekommenen Miſſionären find bereits drei wieder geſtor— 
ben — in dieſem Augenblicke wenigſtens zehn Geiſtliche 
dringend nothwendig find, um den Dienft in Freetown 
und auf dem Lande zu verſehen; dieſem Mangel aber vor 
geraumer Zeit aus dem Seminar nicht abzuhelfen iſt, ſo 

at das Comittee an diejenigen Geiſtlichen, die ihre eifrige 
eilnahme an dem Zwecke der Geſellſchaft ſchon bewährt 
aben, und auch in Umſtänden ſind, um an den Arbeiten 


rung auf eine beſtimmte Zeit verbindlich zu machen. Dieſe 
Zeit iſt auf zehn Jahre geſetzt, nach deren Verlauf ein 
Jeder, der es wünſcht, ſich zurückziehen kann. Allein auch 
während dieſer Zeit wird man zu einer gelegentlichen Rück— 
kehr nach Haufe, zur Erhaltung oder Wiederherſtellung der 
Geſundheit, jede mögliche Erleichterung gewähren. Für an⸗ 
2 1 der Geiſtlichen, während ihrer Dienſt⸗ 

it wird man Sorge tragen, und en ihrer Rückkehr a 
die geleifieten Dienfte gebupkähte Nu 55 Nehm — Sit 
Einnahme der Geſellſchaft vom 24. bis zum 25. Anniverf, 
belief ſich auf 45,383 Pfd., und die Ausgabe auf 42,576 
Pfd. Sterl. 

Wesleyaniſche Miſſionsgeſellſchaft. Sie unter 
haͤlt 103 Miſſionare faſt in allen Theilen der Erde. Jahre 
einnahme 36,500 Pfd. und Ausgabe 36,034 Pfd. 

Geſellſchaft für Judenbekehrung. Die Geſell⸗ 
ſchaft glaubt viele Anzeigen zu haben, wornach an ihren 
Beſtrebungen die Juden jetzt einen lebhaftern Anthe l zu 
nehmen ſcheinen. Sie wohnen oft den ausdrücklich für ſie 
gehaltenen Predigten in ziemlicher Anzahl bei, und bei der 
Taufe von zwei engliſchen und einem polniſchen Juden 
waren bei hundert zugegen. Ein vierter Jude wurde zu 
Chicheſter, und ein fünfter zu Mancheſter getauft. In 
den Schulen der Geſellſchaft für Judenkinder beſinden ſich 
33 Knaben und 46 Madchen; und im Seminar für Miſ⸗ 
fionäre ſieben Studenten. Vier Miſſionäre find theils nach 
Polen theils nach dem mittellandiſchen Meere abgegangen. 
Die Zahl auer chriſtlichen Arbeiter unter der Direction der 
Geſellſchaft, oder in Verbindung mit ihr, iſt achtzehn. 
Ausgegeben wurden an deutſch-hebräiſchen und jüdiſch⸗ pol⸗ 
niſchen Bibeln, Teſtamenten und einzelnen Büchern der 
heil. Schrift 9550; an hebraͤiſchen, deulſch- hebrätſchen und 
engliſchen Tractaten 136,622. — Der Repräſentant und 
Agent der Geſellſchaft zu Verlin iſt Herr Prof. Tholuck. 
Dieſer ſchreibt: „Es iſt eine neue erfreuliche Erſcheinung 


n der Kolonie einen thätigen Antheil zu nehmen, die Ein- unſerer Tage, unter den Studenten der Theologie fo viele 
ladung ergehen laſſen, ſich dazu unter Sanction der Regie- [Söhne Abrahams zu ſehen. Zu Breslau iſt die Zahl der⸗ 
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ſelben bedeutend.“ — Einnahme 13,715 und Ausgabe 
11,812 Pfd. Sterl. 7 
Sclavenbekehrungsverein. Jahresbericht von 
1824. Die Geſellſchaft wünſcht ſich Glück zur Einführung 
einer biſchöflichen Verfaſſung in Weſtindien, deren Mangel 
die dortigen Geiſtlichen an der Ausübung mancher, in der 
Liturgie vorgeſchriebenen, Handlungen hinderte, und ihnen 
überhaupt ihr Amt vielfach erſchwerte. Es ſind gegenwärtig 
fünfzehn Caplane und drei Katecheten im Dienſte der Ge 
ſellſchaft. Einnahme 3038 — Ausgabe 4164 Pfd. Sterl. 
Londoner Miſſionsgeſellſchaft. 31. Anniv. Die 
Verſammlung gibt den, von den Directoren genommenen, 
Maßregeln zur Beförderung des Studiums der chineſiſchen 
Sprache und orientaliſchen Literatur überhaupt, fo wie zu 
den getroffenen 3 um die Miffionäre der Ges 
ſellſchaft, bevor ſie England verlaſſen, mit den Sprachen 
der Länder bekannt zu machen, für welche ſie beſtimmt 
ſind, — den auftichtigſten Beifall. Einnahme 40,719 — 
Ausgabe 37,989 Pfo. Sterl. 
Vereinigte Brüdergeſellſchaft. Dieſer Verein 
von Chriſten, die mit den Brüdern in keiner Kirchenge— 
meinſchaft ſtehen, iſt im Jahre 1817 zur Unterſtützung der 
Brüdermiſſionen geſtiftet worden, und erfreut ſich eines 
l Fortgangs. Einnahme 3569 — Ausg. 3569 
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Londoner Hafenverein für Seeleute. Die Befell: 
ſchaft vernimmt mit dem aufrichtigſten Vergnügen, welche 
ausgebreitete Theilnahme ihr Zweck, religisfe Erkenntniß 
unter den Seeleuten zu verbreiten, erweckt hat, und daß 
der Charakter der Matroſen in allen Häfen des vereinig⸗ 
ten Reichs ſich um Vieles gebeſſert hat. Einnahme 283 — 
Ausgabe 298 Pfd. St. 

Baptiſten⸗Miſſionsgeſellſchaft. Das Einkommen 
des letzten Jahres hat das vom vorhergehenden — mit 
Einſchluß einiger bedeutenden Legate — um mehrere tau— 
ſend Pfund überſtiegen. 

Biſchöfliche ſchwimmende Kirchengeſellſchaft. 
Da eine lange Erfahrung es erwieſen hat, wie unwiſſend 
die Matroſen im Allgemeinen in Sachen der Religion, und 
wie wenig geneigt fie find, dem Gottesdienſte auf dem 
Lande beizuwohnen, fo iſt nach der Meinung der Geſell⸗— 
ſchaft die Errichtung von ſchwimmenden Capellen in Ver: 
bindung mit der engliſchen Kirche der einzige ausführbare 
Weg, um die Wohlthat ihres Gottesdienſtes auf den ſee⸗ 
fahrenden Theil des Volkes auszudehnen. 

Brittiſche und ausländiſche Bibelgeſellſchaft. 
21. Anniv. Blos für den Druck von Bibeln oder Theilen 
der heil. Schrift wurden im Laufe des letzten Jahres 74882 
Pfd. 14 Sch. 5 d. bezahlt, nach unſerm Gelde 873,632 fl. 
Die ſämmtliche Einnahme betrug 93,285, und die Aus: 
gabe 94,044 Pfd. Sterl. 

Bibelgeſellſchaft für Seeleute auf Kauffah⸗ 
rern. 7. Anniv. 1108 Bibeln und 689 Teſtamente wur 
den im verfloſſenen Jahre, und ſeit der Stiftung der Ge 
ſellſchaft im Ganzen 9275 Bibeln und 10,467 Teſtamente 
ausgegebene Einnahme 911 und Ausgabe 860 Pfd. St. 

Marine, und Militar⸗Bibelgefellſchaft. 
45. Anniv. Der . der Geſellſchaft ic, den weitern 
Umlauf der heil. Schriften ohne Noten oder Erklärungen 
unter den Soldaten, Matroſen und Fiſchern zu befördern. 
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6,049 Bibeln und Teſtamente waren in verfloſſenen Jahre 
vertheilt worden. Einn. 2615 — Ausg. 2582 Pfd. St. 
Religibſe Tractatengeſellſchaft. Von dieſer Ger 
ſellſchaft find im verfloſſenen Jahre an Tractaten mancher— 
lei Art, ohne die in andern Ländern auf ihre Koften ge 
druckten, 10,012,760 in Umlauf geſetzt worden. Dieſe 
Tractaten werden auch zu 1 bis 16 engl. Schill. per 100 
verkauft, und es ſind darunter viele Kinderſchriften, von 
denen das Tractaten-Magazin und der Kinderfreund — 
Child's Companion — in monatlichen Heften erſcheinen. 
Einnahme 12,568 und Ausgabe 13,016 Pfd. Sterl. 
Gebetbücher⸗ und Homilieengeſellſchaft. 
13. Anniv. Einnahme 1781 — Ausgabe 1772 Pfd. St. 
Die Geſellſchaft it noch für 1500 Pfd. verbindlich, von 
welcher Summe faſt die Hälfte für Ausgaben der engliſchen 
Liturgie in iriſcher, malayiſcher und indiſch⸗portugieſiſcher 
Sprache beſtimmt iſt. Die Directoren der oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie haben 100 Guineen zur Beförderung des Endzwecks 
der Geſellſchaft votirt. 
Brittiſche und ausländiſche Schulgeſellſchaft. 
Einnahme 2115, und Ausgabe 2087 Pfd. Sterl. Die 
Geſellſchaft hat in der letztern Zeit ihre Aufmerkſamkeit 
auch auf das Bedürfniß enlands gerichtet. Zwei 
junge, aus der Sclaverei befreite, Eyprioten wurden im 
Jahre 1823 nach England geſchickt, in der dortigen Cen⸗ 
tralſchule unterwieſen, und zu Lehrern gebildet. Der äl— 
teſte iſt bereits vor einigen Monaten nach Morea abgegan- 
gen, und zwar in Geſellſchaft eines Mannes, der aus 
reinem Wohlwollen ſich dort der Unterrichtsſache widmen 
will. Die Errichtung einer Schule nach dem brittiſchen 
Syſteme, am Orte des Regierungsſitzes, wird der erſte 
Gegenſtand ihres Strebens fein. Die Geſellſchaft hat ſeit⸗ 
dem es noch übernommen, zwei andere Griechen, welche 
die Vorſehung durch eine Reihe von Zufälligkeiten nach 
England geführt hat, zu Lehrern zu bilden, und außerdem 
ſieben von Capitän Blaquiere herübergebrachte Jünglinge, 
nebſt ihrem Gefährten, einem jungen Manne, zu Schü⸗ 
lern angenommen, von denen jedoch wahrſcheinlich nur we— 
nige zu Lehrern erzogen, ſondern verſchiedenen andern Ges 
werben gewidmet werden. Auch hat die Schulgeſellſchaft die 
in der Central ſchule gebräuchlichen bibliſchen Lectionen in 
neugriechiſcher Sprache drucken laſſen. Von Seiten der 
griechiſchen Regierung it man bereits, nach gegenſeitigen 
Eröffnungen über die Einführung von Schulen in Gries 
chnland, der aufrichtigften Mitwirkung verſichert. 
Hiberniſche Geſellſchaft. 19. Anniv. Die Geſell⸗ 
ſchaft unterhalt in Irland 784 Tags, Abend: und Sonn⸗ 
tagsſchulen, in denen gegen 67,000 Schülern jedes Ge 
ſchlechts und Alters Unterricht in der heil. Schrift ertheilt 
wird. Die Abendſchulen ſind blos für erwachſene maͤnnliche 
Perſonen, und währen von Anbruch der Nacht bis gegen 
10 Uhr. Einnahme 8143 — Ausgabe 9225 Pfd. St. 
Schulgeſellſchaft für Neufundland. 2. Anniv. 
Indem die Geſellſchaft für die ihr gewordene Aukmunte⸗ 
rung dankt, muß ſie doch zugleich bemerken, daß die ge⸗ 
genwärtigen Unterrichtsanſtalten für die Armen u Neu⸗ 
fundland den moraliſchen Bedürfniſſen einer, über eine 


buchtenvolle Küfte von 620 engl. Meilen zerſtreute Bevbl⸗ 


kerung von 90,000 bei weitem nicht hinreichend find. 


Ein: 
nahme 701 — Ausgabe 671 Pfd. St. 1 


| 
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Sonntagsſchulen⸗Geſellſchaft. Sehnlichſt win, 
ſchend, chriſtlichen Religionsunterricht unter dem ſich erhe— 
benden Geſchlechte der Griechen zu befördern, erbietet ſich 
die Geſellſchaft, zur Bildung und Unterhaltung von Sonn⸗ 
tagsſchulen unter dieſem Volke, alle Beiträge zu verwen⸗ 
den, welche ihr zu dieſem Zwecke zugeſtellt werden möchten. 
Einnahme 4253 — Ausgabe 4154 Pfd. St. 

Geſellſchaft zur Beförderung gemeinnütziger 
Kenntniſſe. Dieſe Geſellſchaft iſt erſt kürzlich entſtan⸗ 
den, und ihr Zweck iſt die Herausgabe anerkannt guter 
Werke aus den verſchiedenen Zweigen des Wiſſens, mit 
genauer Berückſichtigung der moraliſch⸗religibſen Tendenz 
ſolcher Schriften, und um einen ſo geringen Preis, daß 
auch die niedere Volksclaſſe ſich dieſelben anſchaffen kann. 

Sprachen⸗Inſtitut zur Beförderung der Verbrei⸗ 
tung des Chriſtenthums. Dieſe noch neue Geſellſchaft hat 
zum Zwecke, angehende Miſſionäre mit den Sprachen, Sit⸗ 
ten und Meinungen des heidniſchen Landes bekannt zu 
machen, für welches ſie beſtimmt ſind. 

Spaniſche Ueber ſetzungsgeſellſchaft. Der 
Gegenſtand dieſes Vereins iſt die Verbeſſerung des religib⸗ 
fen Zuftandes der reißend zunehmenden Bevölkerung Suͤda⸗ 
merika's von 16— 18 Millionen. In dieſer Abſicht will 
man Werke von echt chriſtlichem Inhalte in ſpaniſcher Spra— 
che drucken laſſen, und in Umlauf bringen. 

Geſellſchaft gegen die Sclaverei 2. Anniv. 
Die Geſellſchaft beklagt ſich über den entſchiedenen Wider— 
ſtand von Seiten der Koloniften, der ohne das Einſchrei⸗ 
ten der höchſten Behörde nur wenig für die Milderung 
des Zuſtandes der Sclaven hoffen ließe, ſo wie ferner über 


das Fortbe ener Handelsverordnungen, wonach der 
Nen ae eee 
erliegt, als der durch Sclaven erzielte, und bemerkt end: 


lich, daß ihr Fond bis jetzt den vielen Gelegenheiten zu 


einer zweckmäßigen Verwendung nicht angemeſſen ſei. 
Africa niſche Inſtitution. 19. Anniv. Die Vers 
ſammlung ſieht mit tiefem Schmerz und Abſcheu auf die 
furchtbare Ausdehnung und Ruchloſigkeit des gegenwärti⸗ 
gen Sclavenhandels, ſo wie er durch die Geſetze Portugals 
und Braſiliens, durch das zweideutige Benehmen der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung, und durch die ſchändliche Mitwir⸗ 
kung der ſpaniſchen Auctoritäten in Cuba im Gang erhal: 
ten wird, und bittet daher Sr. Majeſtät Regierung auf's 
dringendſte, in ihrem ehrenvollen Beſtreben nicht abzu⸗ 
laſſen, bis alle Nationen durch gemeinſame Uebereinkunft 
nicht nur den Sclavenhandel für Seeraͤuberei erklärt, ſon⸗ 


dern auch gegenſeitig das Recht verwilligt haben, verdäch⸗ 


tige Fahrzeuge zu vifitiven. 
Vierſtimmiger Kirchengeſang. 


„Aus dem Würtembergiſchen. Mit großem Eifer 
wird bei uns von Seiten der sberſten Kirchen» und Schul⸗ 
behörden auf Einführung eines mehr, (vier-) ſtim⸗ 
migen Geſanges gedrungen. Schon die Spnodalreceſſe 
vom Nov. 1823 empfahlen den Kirchenconventen, auf die 
Errichtung von Geſangchören und von Geſangſchulen für 
Erwachſene mit tauglichen Lehrern, nach des Muſiklehrers 
Kocher Idee und dem Vorgange des Stuttgarter Geſang⸗ 
vereins, Bedacht zu nehmen, und die Einleitung zu treffen, 
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daß die, wenn auch zunächſt nur aus Schullehrern und 
Schulkindern gebildeten Singchöre in der Folge durch die 
Geſangſchule mit Erwachſenen verſtärkt werden, und bei 
den öffentlichen Gottesdienſten in eine der allmählichen Ew 
zielung eines allgemeinen vierſtimmigen Geſanges für 
derliche Wirkſamkeit treten. Geiſtliche, Schullehrer und 
Organiſten wurden aufgefordert, ſich der unmittelbaren 
Leitung der Geſangchöre und Geſangſchüler zu unterziehen, 
und beide letztere wurden für verpflichtet hierzu erklärt. 
Zugleich wurde methodiſche Betreibung des Geſangunter⸗ 
richts in den Schulen aufs Neue angeordnet, und als bes 
ſtimmte, ſchon in der Generalſchulverordnung beabſichtigte 
Forderung ausgeſprochen, daß in der Regel ein Schüler 
im vierzehnten Jahre ſo weit gebracht ſei, eine leichte und 
im naturlichen Stimmenumfange geſetzte Sopran- oder Alt⸗ 
Nam, einer Choralmelodie vom Blatte fingen zu können 
u. . U * 1 

Ein Erlaß des evangeliſchen Conſiſtoriums vom Febr. 
d. J. verordnete, die vierteljährigen Schullehrercon ferenzen 
mit einem vierſtimmigen Choralgeſange der Verſammelten, 
unter Beiziehung, der ſingfertigen Jugend des Verſamm⸗ 
lungsortes, zu eröffnen, und die Geiſtlichen wie die Schul⸗ 
lehrer wurden wiederholt an den vorſtehenden Generak 
ſynodalreceß erinnert. 

Die neueſte Verfügung endlich, vom Juni d. J., aus⸗ 
gehend von dem k. Miniſterium des Kirchen- und Schul⸗ 
weſens, verlangt, daß der höchſten Stelle von Zeit zu Zeit 
über den bisherigen Gang und die Fortſchritte des Geſang⸗ 
unterrichts in den evangeliſchen Gemeinden, ſo wie über 
diejenigen Geiſtlichen und Schullehrer, welche ſich durch 
5 pi keit un Eifer darin auszeichnen, ausführliche Ans 

werde. VVV : 
Die Herausgeber der „vierſtimmigen Geſaͤnge der evan- 
geliſchen Kirche“ Kocher, Silcher, Frech wurden von 
dem Könige huldreichſt beſchenkt, und dieß, nebſt einer 
allgemeinen Empfehlung dieſer Geſänge, im Regierungs- 
blatte vom März d. J. öffentlich bekannt gemacht, 

Das Seltſame bei allen dieſen Verfügungen und Empfeh⸗ 
lungen iſt bis jetzt, daß ſie als bloſe Vorläufer erſcheinen, 
indem, während noch der kleinere Theil unſerer Geiſtlichen 
und Schullehrer den methodiſchen Geſangunterricht (nach 
Noten) verſteht, ein officlell angekündigtes allgemeines 
Lehrbuch darüber, das vom Präceptor Kübler bei Metz⸗ 
ler unter der Preſſe it, erſt erwartet, mithin Überall, 
wo noch kein Anfang gemacht iſt, derſelbe auf die Erſchei⸗ 
nung dieſes Lehrbuchs verſchoben wird; hernach, daß auch 
da, wo bereits ein Anfang gemacht iſt, eine Art Still⸗ 
ſtand eintritt, weil nach dieſem neuen Lehrbuche von den 
bisher gebrauchten, einfacheren Zahlen zu Noten über. 


gegangen werden fol. 


Während. die von dieſer eigentlichen Modeſache der 
Hauptſtadt Enthuſiasmirten, und mit ihnen auch eine 
kürzlich erſchienene kleine Piece „über Werth und Ein 
führbarken des vierſtimmigen Gefanges“ die Einführung 
nicht leicht genug darſtellen können, verbergen ſich ruhigere 
Beobachter die Schwierigkeiten nicht, welche fi, allenthal⸗ 
Wa noch mehr in den Kirchen, als in den Schulen, 
ergeben, und die auch ven der A. K. Z. wiederhelt zur 
Sprache gebracht worden ſind; und es wird ſich, wenn 
erſt das Lehrbuch erſchienen ſein wird, und aller Orten die 
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Arbeit darnach beginnt, offenbaren, ob dieſe Schwierigkei⸗ 
ten wirklich ſo leicht zu überwinden ſeien, und wie bald, 
auch bei redlichem Eifer für die Sache ſelbſt, unſere Kir— 
chen einen erträglichen vierſtimmigen Geſang von ganzen 
Gemeinden werden aufweiſen können. u, 
r a Me are Fi 

= Delitzſch, im preußiſchen Herzogthume Sachſen. Am 
10. Juli d. J., als am ſechsten Sonntage nach Trinitatis, fand 
bier eine ſeltene, in ihrer Art einzige, Zubelfeier Statt. Der 
Paſtor zu Oſtrau, Herr Theodor Wilhelm Cranz, hielt in der 
Hauptkirche der Ephoralſtadt feine fünfzigſte Circularpredigt. In 
dem langen Zeitraume eines halben Jahrhunderts hatte er alfo 
von den, in Sachſen geſetzlich eingeführten, in der Hauptkirche 
der N zu haltenden, Circularpredigten auch nicht eine 
ausgeſetzt, obgleich ſein Pfarrdorf faſt drei Meilen von der Epho⸗ 
ralſtadt entfernt iſt. Der feierliche Tag ward es für den Zubels 
greis dadurch noch mehr, daß er an demſelben gerade feinen 80. 
Geburtstag feierte. — Die Thüre, durch welche der ehrwürdige 
Lehrer die Kirche betrat, war mit Laubgewinden verziert, die 
Kanzel mit Blumen feſtlich geſchmückt, der Gang zu ihr mit 
Blumen beſtreut. Der feierliche Gottesdienſt begann mit einem, 
. Feſtlichkeit beſonders von dem Herrn Superintendenten 
„Starke zu Delitzſch gedichteten Morgenliede, nach der bes 
kannten, erhebenden Melodie von Rolle. 


Lobt den Herrn! Die orgenfonne 2 
Weckt uns dee e eur ’ 
77 * Und ihr Straht voll Licht und Wonne 


Strömet Ruh? in unfre Bruſt. 


Lobt den Herrn! Zu ſeinen Höhen 
Schwinge ſich der Geiſt empor. 

Zu der Kinder K Flehen 
Neigt er väterlich ſein Ohr. 

Lobt den Herrn! In heil'gen Chören, 
Eilt, ihm Preis und Dank zu weihn!. 

eht, des Lebens Wort zu hören, 
Gern zu ſeinem Tempel ein. 

Lobt den Herrn! Zum Führer wähle 
Dir den Ewigen allein; 

Und dein Thun, o meine Seele, 
Müſſe ſtets fein Loblied ſein! ‘ 

Lobt den Herrn! Sein Segen gebe 
Glück und Heil zu jedem Stand! 
Gnade, Fried' und Treu umſchwebe 
König, Volk und Vaterland. 


Nach Verleſung der Liturgie hielt der ſo eben erwähnte Super⸗ 
intendent eine kurze Rede vor dem Altare, und hierauf predigte 
der Jubelgreis mit jugendlicher Kraft und Munterkeit über Jeſ. 
63, 7. vor einer ſehr zahlreichen Verſammlung. Sein Thema 
war: Gott loben und ihm Dank opfern, iſt eine Pflicht, die 
herrlich lohnt. — Herr Paſtor Theodor Wilhelm Cranz, auch 
als Schriftſteller bekannt, wurde am 10, Juli 1745 zu Marwitz 
bei Landsberg an der Warthe geboren; ge auf der berühm⸗ 
ten Schule zu Kloſter Bergen und in Halle, kam im J. 1770 
als Pfarrer nach Gladau bei Magdeburg, und 1775 als ſolcher 
Oſtrau. Bei ſeiner Amts⸗ und Jubelfeier im Jahre 1820 
ihm des Königs Majeftät das Ehrenzeichen erſter Claſſe. 
Den 4. November 1822 feierte er fein Ehejubiläum. 
000 Felices, quibus ista licent. Ovid. 


F Madrid, 17. Oct. Die Jeſuiten laſſen ſich hier wieder 
nach und nach, und ohne Geräuſch nieder; ſie 405 Pläge und 
tafjen bauen. Verfloſſener Tage, beim Wegräumen eines alten 
Hauſes, das fie nieberreifen ließen, um ein anderes zu erbauen, 
haben die Arbeiter eine große Kiſte voll Gold gefunden. Der 
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hochwürdige Vater, welcher den Arbeitern vorgeſetzt iſt, war 
Zeuge dieſer Entdeckung; man erſtattete dem Superior Bericht 
darüber, man berathſchlagte ſich, allein ... der König ließ den 
Schatz reclamiren. Dieſer unvermuthete Einspruch wäre vielleicht 
lebhafter empfunden worden, wenn nicht andere wichtigere Ge: 
genſtände dieſe ehrwürdige Geſellſchaft beſchäfftigten. Es handelt 
fi, von der Heiligſprechung eines vor langen Jahren verſtorbe⸗ 
nen Jeſuiten, deſſen Körper eben fo friſch und eben fo rein ge: 


funden worden iſt, als wenn er ſo eben erſt verſchieden wäre. 


Es wird dieß nichts, als eine Vorbereitungsceremonie fein, weil 


die Heiligſprechung nur von dem Papſte felbft bewilligt werden 


kann; jedoch verſichert man, daß die guten Väter ſie mit einer 
großen Pracht feiern wollen. 


„ Paris, 6. November. Berichte aus den Departements 
beſchweren ſich einſtimmig über die Strenge, mit Weider die 
größere Zahl der Geiſtlichen ihren Beicht ndern alles Tanzen 
unterſagt; weiche Strenge ſo weit geht, daß die Geiſtlichen haͤu⸗ 
fig diejenigen, welche ſich dieſem Vergnügen überlaſſen haben, 
vom Nachtmahle ausſchließen und ſie nicht einmal als Pathen 
zulaſſen wollen, während man doch in Paris und den Departe⸗ 
menteſtädten ungeſtraft und ungeſcheut tanzt. 


1. Schweiz. Oeffentliche Nachrichten aus Genf ſprechen 
von dem zunehmenden Unfuge der Methodiſtenſecte daſelbſt, durch 
die jünaſthin ein junges Mädchen verrückt ward, und durch ei⸗ 
nen Sturz vom Fenſter eines vierten Stockwerks ſich den Tod 
gab. Es iſt dieß (ſagen dieſe Nachrichten) das ſechste bekannte 
Beiſpiel von Selbſtmord aus religiöfem Wahnſinne feit sun 
rung des Methodismus in Genf; viel größer aber iſt die Zahl 
der irrſinnigen Perſonen beiderlei Gecchlechts, welche dieß durch 
die omierverſammlungen geworden find, deren Stiftung von 
den brittiſchen Methodiſten Haldane und Drumond, während 
ihres Aufenthalts in Genf, ausging. Die Secte ſcheint ſeit 
Kurzem ſich vom proteſtantiſchen Genf aus auch in die katholi⸗ 
ſche Nachbarſchaft verbreiten zu wollen, durch ihre puritaniſchen 
Miſſionarien ſowohl, als durch mancherlei Flug- und Volksſchr 
ten, die verſchiedentlich in Savoyen betroffen wurden. 925 


Einer Aufforderung zu genügen, bezeuge ich, daß der in 
Nr. 85. der A. K. Z. v. d. J. ©. 703 ihc a Cain 
den in Erlangen herrſchend werdenden Geiſt des Mpfticismus 
von keinem Bewohner der Stadt Erlangen, ſondern von einem 
auswärtigen angeſehenen Theologen eingefandt worden iſt. 
D. Ernfi Zimmermann. 

. * 


